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A N W E N D U N G 

Die Bearbeitung des vorwiegend fragmentarischen keramischen Mate­
rials, das bei archäologischen Grabungen gewonnen wurde, ist ohne Be­
nützung von neuen Evidenz- und Auswertungsvorgängen nicht möglich, 
die voll die gleichzeitige Computertechnik ausnützen. Von dieser Tatsache 
ist es heute nicht notwendig, die archäologische Gemeinde in der Welt 
zu überzeugen. Dies dokumentiert ausser anderem anschaulich eine kurze 
Ubersicht von Konferenzen und Symposien, die in den letzten 20 Jahren 
stattgefunden haben: 1950 — New York, 1 1959 — Burg Wartenstein,2 1963 
- Moskva,3 1966 - Rom,4 1969 - Marseille,5 1970 — Mamaia.6 

Eher wir uns mit der Struktur des numerischen Codes der mährischen 
bemalten Keramik7 befassen werden, wird es angebracht sein, die Proble­
matik der Deskription, resp. der numerischen Deskription überhaupt, anzu­
deuten. 

Die Grundlage der Deskription, eines wichtigen Bestandteiles des Pro­
zesses der menschlichen Erkenntnis, ist die Bewertung der einzelnen Eigen­
schaften (Merkmale) des untersuchten Individuums. Die numerische 
Deskription überträgt mit Hilfe eines geeigneten Codes die qualitativen 
und quantitativen Merkmale in Zahlen, die als Eintrittsdaten für den Com­
puter dienen können. Das Schlüsselproblem ist die Zusammenstellung eines 
geeigneten Codes, der alle Grundmerkmale des beschriebenen Indivi­
duums umfasst Die Praxis hat bestätigt, dass am besten die numerischen 

1 The use of mathematical formulations in archaeological analysis; The use of IBM 
machines in analyzing anthropological data, New York 1951. 

2 Statistical description and comparison of artifact assemblages, New York 1960. 
3 Archeologija i jestestvennyje nauki, Moskva 1965. 
4 Calcul et formalisation, Paris 1968. 
5 Archäologie et calculateurs, Paris 1970. 
" Mathematics in the archaeological and historical sciences, Edinburgh 1971. 
7 V. Podborsky—E. Kazdovd—P. Ko&tufik—Z. Weber, Numericky kod moravske ma-

lovanö keramiky, Brno 1977. 



92 E L I S K A K A Z D O V A - Z D E N E K W E B E R 

Positioncode mit horizontaler Eintragung der Codierungsworte den A n ­
sprüchen auf die maximale Verlässigkeit und Kapazität des Codes, den 
Möglichkeiten die Informationen in gedrängter Form zu geben, der geeig­
neten Eintragung der Angaben auf universale Informationsträger (Loch­
karten und Lochbänder, magnetische Bänder und Plattenspeicher) und der 
darauf folgenden informations-logischen und mathematisch-statistischen 
Verarbeitung entsprechen. 

Die Wahl und Zahl der zu verfolgenden Eigenschaften (Merkmale) ist 
bisher theoretisch nicht gelöst. Die numerische Taxonomie8 empfiellt einen 
Umfang in der Auswahl von Merkmalen in der Spanne von 60—130 ver­
folgten Eigenschaften. Ausser anderem formuliert das sog. taxonomische 
Unbestimmtheitsprinzip, das die Unmöglichkeit der Zusammenstellung 
eines „absolut kompletten" Codes begründet — d. h. die Erschöpfung aller 
Eigenschaften des Individuums. Also auch die numerische Deskription, wie 
übrigens jede, schematisiert gewissermassen, da sie nicht jede geringe 
spezifische Eigenschaf des Individuums erhalten kann. Aber ihre Erfolge 
beruhen in der Eindeutigkeit der Beschreibungen der Bestimmtheit (Ge­
wissheit) der Begriffe, in der konsequenten Benützung von dem geeignet 
gewählten Grad an qualitativen Merkmalen. 

Mit der Einführung der numerischen Deskription ändert sich grundsätz­
lich der Algorithmus der Verarbeitung der archäologischen Quellen — 
Abb. 1. Auf dem Bilde ist das Flussdiagramm mit zwei Zweigen. Der linke 
Zweig stellt die ursprüngliche Folge der Operationen bei der Bearbeitung 
der archäologischen Quellen vor. Der rechte Zweig zeigt die neue Abfolge. 
Die numerische Deskription bildet gemeinsam mit ihrem Code eigentlich 
nur die Anfangsphase der modernen Bearbeitung archäologischer Quellen. 
Die logische Fortsetzung ist der Komplex von Programmen für die mathe­
matisch-statistische Bearbeitung und die Analyse des Datenkomplexes 
durch den Rechner (Computer). Den dritten Teil bildet die Bewertung der 
gewonnenen Ergebnisse, die unmittelbar der Abschlussetape — der histo­
rischen Interpretation vorangeht. 

Das Arbeitsteam des Katheders für Prähistorie der Philosophischen Fa­
kultät Universität J. E. Purkyne in Brno, von Dozent PhDr. V. Podborsky, 
CSc, geleitet, entwickelte das System der Bewertung des keramischen 
Materials seit dem Jahre 1969 und gelangte nach einigen Arbeitsversio­
nen, an denen es sich die Verwendbarkeit und Zweckmässigkeit der nu­
merischen Deskription beglaubigte, zu der gegenwärtigen Gestalt des nu­
merischen Codes der mährischen bemalten Keramik. Er wurde auf Grund 
einer sehr eingehenden Analyse des gesamten bisher bekannten kerami­
schen Inventars der Kultur mit mährische bemalte Keramik ausgearbeitet. 
Wenn auch die Kontrollen des Inhaltsreichtums die Möglichkeit der Ent­
deckung von neuen bedeutenden Eigenschaften praktisch ausschliessen, 
beliessen wir dennoch gewisse Reserven im Code. 

Die Struktur des numerischen Codes der mährischen bemalten Keramik 
ist schematisch auf Abb. 2 dargestellt. Die insgesamt 62 verfolgten Eigen­
schaften (Merkmale) in 130 Kolonnen codiert, bilden die sogenannte taxo-
8 H . R. Sokal—P. H. A. Sneath, Principles of Numer lca l Taxonomy, San Franclsko— 

London 1963, 50 nn. 
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-Abb. 1. Das Flussdiagramm der Algori thmus der Verarbeitung der archäologischen 
Quellen. 
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nomische Charakteristik des Individuums. Diese beinhaltet einerseits dia­
gnostische Merkmale, die die morphologischen, metrischen, physikal-tech-
nologischen sowie Beziehungen und Bindungen der Verzierungscharakte­
ristik determinieren und andererseits Extern-Evidenzmerkmale, die die 
indirekten Angaben, am Individuum enmittelbar unleserliche umfassen: 
Fundumstände, die Bestimmung der Kulturzugehörigkeit, die zeitliche 
Grundeinreihung. Bei der Eintragung der Individuen auf Evidenzkarten 
bildet das Feld der Merkmalwerte die sogenannte Datenmatrix. 

Für Evidenzschilder ist die taxonomische Charakteristik eingehender in 
folgende Gruppen von Codierungsworten verteilt — Abb. 3: 

A. allgemeiner Teil (Kolonne 1—25) umfasst 10 Merkmale (Adressen), 

B. typologischer Teil (Kolonne 26—36) umfasst 9 Merkmale (empirische 
Verteilung des Inventars der mährischen bemalten Keramik in 9 
Klassen), 

C. numerischer Teil (Kolonne 37—66) umfasst 10 Merkmale (für die 
Berechnung der zur automatischen Klassifizierung der Keramik ge­
eigneten Indexe), 

T A X O N O M I S C H E C H A R A K T E R I S T I K D E S I N D I V I D U U M S 

I \ 
E X T E R N / E V I D E N Z 

M E R K M A L E D I A G N O S T I S C H E M E R K M A L E 

J » i * 
1 25 26 130 

I I I ZZI 

M E R K M A L W E R T E N 

I N D I V I D U U M 

D A T E N M A T R I X 

A b b . 2. Die Struktur des numerischen Codes der m ä h r i s c h e n bemalten Keramik . 
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D. physikal-technologischer Teil (Kolonne 67—72) umfasst 6 Merkmale 
(Parameter des keramischen Materials), 

E. Verzierungsteil (Kolonne 73—130) umfasst 27 Merkmale (Aussen-
und Innenoberfläche). 

An der Rückseite des Evidenzschildes ist eine zeichnerische oder eine 
andere graphische Dokumentation, des Individuums. 

Die Gradation der Merkmale umfasst 5—9 Stufen, was völlig in Korrela­
tion mit den Grenzmöglichkeiten des menschlichen Unterscheidungsver­
mögens ist. Unbestimmte und negative Merkmale (Abwesenheit, Unleser-
lichkeit u. a.) werden mit Minuszahlen (—1 bis —5) bezeichnet. 

Die Grundvoraussetzung der Codierung besteht in einer eindeutigen 
Zuordnung von Ziffern und Merkmalen, bzw. deren Gradationen. Da 
stiessen wir auf erhebliche terminologische Schwierigkeiten, die bisher — 
mit einige Ausnahme9 — nicht emstlich gelöst wurden. Wir werden eher an 
einigen Belegen zeigen, wie wir sie lösten. 

Im Bereich der allgemeinen archäologischen Terminologie führen wir 
z. B. die Klassifizierung von Denkmälern der materiellen Kultur an. Das 
grundlegende, den materiellen Charakter der Denkmäler respektierende 
Klassifizierungskriterium ist die Kategorie. So teilen wir die archäologi-

L O K A U T A : lnv.rrtlrnl «Mo: K 10SSf uloi.no: OHL'5h 

A. B. C. D. E. 

1-5 = « 3 26= «• 37—39 - tV> 67 = 3 73-74 = tt 75—76 - 0 / 

6—10 = f « « S 27 = <t 40—42=-* 63 = <h 77 = *• 7 8 - * 

11 = 1 28—f 43—4S = ISS 69 = * 79 = / 80—J 

1 2 - + 29= * 46—48=-f 70—1 81— 8 4 - W 0 «5—88 « O S » 
13—15 —k 30= 1 49—S1=-f 71 = X 89—94=W*O0 95—100«— i 
16—17 — 7* 31 =-f 52—54 =-3 72 =X 101—103 = fSS 104—106—3 
18—21 =000$ 32=-f 55—57—1 

22—V 33 = a 58—60=<M< 107 — i 108 
23—24 - Ol 34 = J 61—63 =-3 109 = 

•1 
as = f 35—36 —3 64—66=-* 111—114 = 115—117-j 

118—119=' 120—121 
122=- i 123—J 

124- t 125— 1 
126—127 — 1 128—129-W-

130 —f 

A b b . 3. Das Beispiel einen Evidenzschilder. 

' M . Buchvaldek, Zakladni tvaroslovf nAdob, Z C S A V I - 4 , 1964, 2B; tyi, K archeolo-
gicke heuristice a kritiee, Nove archeologlckö metody I., Praha 1B71, 11-22. 

http://uloi.no
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sehen Quellen der Kultur mit mährischen bemalten Keramik in folgende 
Kategorien ein: Keramik, Steingegenstände, Gegenstände aus Knochen 
und Horn und Gegenstände organischen Ursprungs. Eine Klasse umfasst 
funktionsidentische und — nahe Denkmäler derselben Kategorie. So ist die 
Keramik der mährischen bemalten Keramik in 9 Klassen verteilt, jede 
Klasse maximal in 9 Typen. Die Typen sind in der Zeile, ihre Varianten in 
Kolonnen. 

Aus dem Bereich der keramischen Terrninologie führen wir ein Beispiel 
der objektiven Bestimmung von konkreten Teilen der keramischen Form — 
Abb. 4. So bestimmen wir den Rand, den Hals, die Schultern usw. mit 
Hilfe von Richtungsveränderungen der Profilkurve der Form, mit dem 
Boden als Grundbasis des Gefässes beginnend. Richtungsveränderungen 
der Profilkurve vom Boden zum Rand haben einen Pluswert, vom Grund­
basis zur Standfläche dann einen Minuswert. In der Keramik der mähri­
schen bemalten Keramik gibt es Formen mit einer einzigen Richtungs­
veränderung (Tasse), mit zwei Veränderungen (die meisten Schüsseln), mit 
drei Veränderung (Töpfe). Der Vorteil des vorgeschlagenen Systems ist die 
objektive Möglichkeit der Bestimmung eines Teiles der keramischen Form. 
Man beugt so den subjektiven Verwechselungen des Halses für die Schul­
tern usw. vor. Eine genaue Unterscheidung ermöglicht auch die Festlegung 
der erfordelichen metrischen Angaben, für die Berechnung der für die 
automatische Klassifizierung der Keramik geeigneten Indexe. 

e 

f 

+ 

A b b . 4. Die R ich tungsve rände rungen der Prof i l kurve der keramischen Form. (Die 
konkreten Teilen der keramischen Form;, a — Rand ; h — Schultern; c — Unter te i l ; 

d — Boden (Grundbasis); e — Fuss; t — Standf läche oder G r u n d f l ä c h e ^ 
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ELEMENT a ELEMENT a 

I 
ELEMENT a ELEMENT b 

MOTIV A ELEMENT 0 MOTIV B 

KOMPOSITION 

ORNAMENT 

Abb. 5. Die Verzierungshierarchie: Element — Motiv. — Komposition. (Die obere 
Schema ist unten auf einem konkretem Material dargestellt.) 



98 E L l S K A K A Z D O V A — Z D E N E K W E B E R 

Aus dem Bereich der Verzierungsterminologie werden wir nur die 
Begriffe definieren, die als verfolgte Eigenschaften (Merkmale) im numeri­
schen Code der mährischen bemalten Keramik angeführt sind. Die Grund­
lage ist die Hierarchie von 3 ausgewählten Begriffen: Element — Motiv — 
Komposition. Diese Hierarchie entspricht sowie der prähistorischen als 
auch der volkstümlichen Ornamentation. 

Unter dem Begriff „Element" versteht man einen grundlegenden Ver­
zierungsteil — Abb. 5, der sich gesetzmässig in der Verzierung wiederholt. 
Die Häufigkeit der Elemente ist für die gegebene Kultur und Verzierungs­
art begrenzt — in der bemalten Ornamentation der mährischen bemalten 
Keramik sind bisher 25 Elemente bekannt. 

In einer bestimmten graphischen Anordnung bilden die Elemente in den 
meisten Fällen Motive. Sofern sich die Elemente unabhängig oder in 
chaotischer Kumulation behaupten, wird ihnen wie üblich eine symbolische 
Bedeutung zugeschrieben. Bei der plastischen Verzierung diffundieren oft 
die Verzierungs- und Funktionselemente. Die Forscher in Bylany verwen­
den für diese Fälle die Bezeichnung „technische Verzierung". 

Das Motiv ist durch die graphische Anordung der Elemente gegeben, in 
der gewöhnlich das Rhytmisieren und die Symmetriegesetze respektiert 
werden. Ausnahmsweise werden die Motive durch Reihung eines Elemen­
tes geformt, häufiger entstehen sie durch Anordung von 2 oder mehreren 
Elementen. Nach der Anbringung der Motive auf den einzenen Teilen des 
keramischen Types und aus deren gegenseitigen Beziehung kann man das 
Haupt-, Neben-, bzw. Zusatzmotiv unterscheiden. 

Die weitere untersuchte Eigenschaft ist die Ornamentierungskomposi-
tion. Sie stellt die resultierende Verbindung der Motive auf der verzierten 
Fläche in ein Ganzes dar. Sie erf asst die Periodizität und das Rhytmisieren 
der Motive und entscheidet über den Stilcharakter der Ornamentierung 
mit. Durch eine Analyse der ganzen keramischen Formen gliederten wir 
4 grundlegende Kompositionen aus: 1 — Reihung eines Motivs ohne Unter­
brechung, 2 — metopenartige Anordnung der Motive, 3 — periodische 
Ablösung der Motive, 4 — in Gebilde geschlossene Motive. 

Die mährische bemalte Keramik ist eine der kompliziersten im Rahmen 
des Lengyel-Umkreises. Darum widmen wir auch ihrer Codierung eine 
erhöhte Aufmerksamkeit. Wir werden einige Beispiele der Codifizierung 
von den kompliziersten Merkmalen anführen, die wir gerade terminologisch 
geklärt haben. 

Für die Codierung der Ornamentierungselemente wurde ein Kombina­
tionssystem ausgewählt. Die Dreiheit der Doppelziffern ermöglicht die 
Codierung von 3 angewandten Elementen. Ein mehrelementarisches Motiv 
wurde in der Ornamentierung der mährischen bemalten Keramik nich fest­
gestellt. Falls das Fragment nur 1 Element enthält, werden die übrigen 
Stellen mit Nullen ergänzt. 

Da die Motive eigentlich eine verallgemeinerte Abstraktion vorstellen 
und in der Tatsache an einem konkreten Material nicht existieren, arbeiten 
wir in den meisten Fällen mit Motivvarianten. Für diese sind 3 Kolonnen 
reserviert» die 999 Möglichkeiten, und zwar sowie für die äussere als auch 
für die innere Oberfläche der bemalten Keramik vorstellen. In der Orna­
mentierung der mährischen bemalten Keramik wurden 15 Grundmotive 
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unterschieden. Im Falle der Bemalung mit Vorritzung, wenn die Bemalung 
nur die Fläche zwischen dem geritzten Motiv ausfüllt, codieren wir mit 
—1. Im Falle der Unleserlichkeit der Bemalung schreiben wir in den zu­
ständigen Kolonnen. —3. Falls sich die Motive an verschiedenen Teilen des 
Gefässes unterscheiden, dann codieren wir auf die erste Zeile den Hals und 
die ihm entsprechende Motiwariante, bzw. auf die zweite Zeile den Kör­
per mit der zugehörigen Motiwariante, bzw. auf die dritte Zeile den 
bemalten Boden. Die Komposition auf dem ganzen Gef äss kann man nur 
vereinzelt auf einer Zeile codieren. Meistens ist es nötig, sie auf mehreren 
Zeilen zu codieren, denn sie ist anders auf dem Hals und anders auf dem 
Körper. Ganz, analogisch codieren wir geritzte, eingetiefte und plastische 
Ornamentationen, die aber einfacher sind, was die Buntheit anbelangt. 

Eine einheitliche Deskription archäologischer Quellen ist die Grund­
voraussetzung für die Ausnützung moderner Auswertungsmethoden. Sie 
ist die Ausgangbasis einer allmählichen Integration im Rahmen der archäo­
logischen Forschung. Die Übernahme einer einheitlichen Deskription und 
Terminologie wird ausser anderen den internationalen Austausch an In­
formationen in den archäologischen Quellen erleichtern und eine bessere 
Ausnützung der Museumsfonde bringen. Eine solche Grundlage der 
Unifizierung im Rahmen des Lengyel-Umkreises kann gerade der Numeri­
sche Code der mährischen bemalten Keramik sein. Mit seiner Publikation 
beendete das Arbeitsteam der Philosophischen Fakultät der Universität 
J . E. Purkyne in Brno die Anfangsphase der Bearbeitung des keramischen 
Inventars der mährischen bemalten Keramik. Die Analysen der aus­
gewählten keramischen Komplexe aus TeSetice-Kyjovice und von anderen 
Lokalitäten mit mährischen bemalten Keramik gewährten bereits die ersten 
schwerwiegenden Ergebnisse. Zur Zeit arbeitet das Team an der systema­
tischen Deskription der Funde aus TSSetice-Kyjovice und an der 
Programmaufstellung für ihre automatische Bewertung und Analyse mit 
Computertechnik. 

I l M O P O B O f t K O A M O F A B C K O f t P A C I I M C H O f l K E P A M M K H — 
C T P y K T y P A M E T O I I P M M E H E H H E 

OßpaGoTKa MHorotHCJieHHhnc HaxoflOK KepaMHKM, noj ry ieHHOH CHCTCMCITHHGCIOCMR 
apxeo j io r iwecKHMM pacKonicaMH, HeB03M05KHa Oes npuMeHemtE H O B H X MCTOAOB y i e r a 
M oqeHKM. OCHOBOH n j u K T c a yflOÖHafl CHcreMa o r m c a i n M H nn ipoKoe n p u M e H e m e B H -
qMCjnrreJibHhix ManiMH. PaOoiaa r py i r aa xacpe^pu npeflucToprot «pHJiocotpcKOro cpaKyja-
TCra yBMBCpCHTCTH HM. H . 3 . FlypKMHC B BpHO, BO TJiaBC C flOIL « p BJI. r iOAGopcKHM, 
KaHflM«aTOM HCTOptraecKHX BayK, paapaOorana CKcreMy nweppoBOro onucaHHa K e p a M m e -
CKoro HHBeirrapj! MopaBCKOft pacimcHOH KepaMmcw. 

B craTbe npuBeAeHw ocHOBHue n p o 6 j i C M u uucppoBoro omtcamui M ee SHaieHHe flJM 
oOpaCoTKH apxeojiorfPiecKHX HCTOIHHKOB (PMC. l). Crpyicrypa UHtppoBoro KOfla Mopaa-
CKOH pacnHCHOH KepaMHKM npHBeAcaa Ha puc. 2. 3aKOAHpoBauo acero 62 npMSBaita 
v 1 3 0 CTCWICOB. O H M oöpaay iOT T. Haa. xaKcoHOMjpiecKyio xapaKrepMCTMKy. OBa coflepaorr 
Kax n p i o H a K H p a c n o s B a B a i n u (onpeAenmor c o o r a o m e H n a MopcpojionraecKMe, M e r p i n e -
c m e H ßp.), Tax npHSHaiot yner-Hue H perHcrpanHOHHue (Hanp. o6cTOnTejibCTBa Haxo-
AOK). flu jraeTHux KapTOieK (puc. 3) TaxcoHOMmccKaj i xapaKTepHCTHxa paaAeJurrcs n a 
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r p y n n u K O A O B U X CJIOB. O C H O B H M M n p e A a o n o K C B H e M KOflnpOBaHna rauercx TOMHZSL M OA* 
ao3aa ,mafl TepMHHOJior iu . noOTOMy apopaOoTaua ocHOBHaa apxeoj iorMqecKaa TC-PMHHO-
Jionui, y T o w e H U n o i u m u la ccbep TimojiorHM (pnc. 4) H o p H a M e H r a i i i u (pwc. 5). OIOJK-
nee Bcero ransercg KOAMpOBaHHe p a c i w c H u x opHaMeHTOB ; sce ocrajn>Hhie B M A U yicpa-
mcHMM ßo j i ee n p o c r u e n o K O j n n e c n i y n p i u i e i u e M u x ajieMeHTOB, MOTMBOB M KOMnoamvuL 

EAHHoe omfcaHHe apxeoj ionpiecfufx HCTOTHKKOB juraeTCJi OCHOBHMM npeAnojio»e-
HHeM A J U uiHDOKOro npifMeHCHMü BUMHCJDrre^bHux M a u u m . O^HOBpeMeHHO 3TO MCXOA-
H U H 3Tan nocreneHHOH KHTerpaqMH B ctpepe a p x e o j i o n w e c K o r o HccjieflcwaHHg. ü p i o i e -
HeHMC eAHHoro onjfcaHH* o ß j i e r w r , M O K ^ y n p o i H M , H MeJKflyHapoflHMM OGMCH HHCpop-
MannÄ o a p x e o A o r m e c x M x nccneaoBanjtax vi dcbcpeicrtiBuoe ncnojib30BaHHe MyaeHHi ix 
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N U M E B I C K I K Ö D H O S A V S K E H A L O V A N G K E R A H I K T -
J E H O 8 T B U K T Ü B A A P O U Z I T l 

Zpracovani pocetneho keramickeho materialu, ziskaneho systematlckymi archeo-
logickymi vyzkumy, neni v soucasne dobe jii mozne bez novych postupü evidenc-
nich a vyhodnocovacich. Jejich zakladem je vhodny system deskripce a Siroke pouüt l 
pocftacü. Pracovni tym katedry prehistarie F F UJEP Brno, vedeny doc. PhDr. V. Pod-
borskym, CSc, vypracoval S y s t e m numericke deskripce keramickeiio inventafe mo-
ravske malovane keramiky. 

V refer&tu jsou naznaceny zakladnl problemy numericke deskripce a jeji vyznam 
p f i zpracovani archeologick^ch pramenü (viz obr. 1). Struktura vlastniho Numericke-
ho ködu moravske malovane keramiky je schematicky zobrazena na obr. 2. Celkem 
62 sledovanych vlastnosti (znakü) je zakodoväno do 130 sloupcü v dekadickem syste-
mu a tvoH tzv. taxonomlckou charakteristiku jedlnce. Ta obsahuje jednak znaky 
diagnosticke (k te re determinuji napf. vztahy morfologlcke, metricke apod.), jednak 
znaky externe-evidencnf (k te re zahrnuji nepffme üdaje, na jedlncl bezprostfedne 
necitelne, napf. nalezove okolnosti). Pro evidencni Stitky (obr. 3) se taxonomicka C h a ­
rakteristika vhodne tffdi do jednotlivych skupin ködovych slov. Zakladnlm pfedpo-
kladem ködoväni, tj. jednoznacneho pfifazenl cisel a znakü, je pfesna terminolo-
gie. Byla p r o t o propracovana zakladnl archeologickä tenninologle, zpfesnSny p o j r a y 
z oblasti typologicke (obr. 4) i vyzdobne (obr. 5). NejslozltejSi je kodlflkace malovane 
ornamentace; ostatni druhy vyzdoby j s o u c o do uzitych prvkü, motivü i kompozlc 
mnohem jednoduWi. 

Jednotna deskripce archeologl ckych pramenü je zasadnlm pfedpokladem pro p o -
u z i t i modernfch vyhodnocovacich metod, napf. sdruzovaci a faktorove analyzy apod. 
Je vychozi etapou postupne lntegrace v oblasti archeologickeho bädäni. Pfijeti jednot-
ne deskripce usnadiu* mlmo j l n e mezinarodni vymenu iniormacf o archeologl ckych 
pramenech a efektivni vyuzitf muzejnfch fondü. Takovy zaklad unifikace ködove 
deskripce v ramci lengyelskeho okruhu tvofi Numericky köd moravske malovane 
keramiky. 
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